"DER PHYSIK, UND CHEMIE, 


BAND 


demnach ‘zur eines ‘einzigen Wasser 
erforderlich! Bereits haben ‘wir ‘gesehen, dafs sie so grofs 
seyn mufs, um einen „3r Zoll dicken Platindraht ‘in 3,75 
Minuten langer Berührung ‘mit der Luft) rothglihend za 
erhalten (853), und diese-Menge ist fast unendlich grö- 
fser als die, welche mit dein eben: erwähnten»: kleinen 
voltaschen Normal -Apparat - entwickelt werden konnte 
(860. 371). »Ich habe mich’bemüht, dureh den)Gewichis- 
verlust eines solchen Drabts in einer gegeberien Zeit, und 
in einer solchen Säure, einen Vergleich anzustellen, gemäfs 
eines sogleich zu beschreibenden. Satzes und Versuchs 
(862); allein das Verhältmißs ist: so grofs,'' dafs ich’ mich 
fast scheue es anzugeben. *Es würde sich nämlich ‘dar- 
aus ergeben, dafs 800 000 solcher Entladungen der eben 
erwähnten -Leidner Batterie nöthig wiren,’ um die zur 
Zersetzung ‘eines einzigen Grans Wasser erforderliche 
Elektricität zu liefern, oder, wenn ich nicht irre, ‘dieje- 
nige Elektricitatsmenge, welche mit den Elementen 'ei- 
nes Grans Wasser:im natürlichen Zustande verknüpft ist, 
und dieselben mit ihrer gegenseitigen chemische Verwandt- 
schaft versieht, 

862) Zun ferneren Erweise ‘dieses hohen elektri- 
schen Zustands der Körpertheilchen und der Gleichheit 
der Elektrieitätsmengen, welche ihnen eigen ist; und wel. 
che zu ihrer Zersetzung erfordert wird, will ich einen 
sehr einfachen Versuch beschreiben, ‘der ungemein nied- 
lich ist, wein man ihn’ ia Bezug auf die Entwicklung ei- 
nes Stroms ‘und dessen zersetzende Kralte betrachtet. 

863) Eine verdünpte ‚Schwefelsäure, gemacht aus 
etwa einem Maafstheil Vitriolöl und 30 Maafstheilen Was- 
ser,. wirkt. ‚kräftig auf ein, Stick Zinkblech im seinem. ge- 
wobnlichen und einfachen: Zustand; allein, wie Hr. Stur- 
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geon gereizt hat ' gar’ nicht oder ksum, wenn die 
Oberfläche des Metalls zuvor ämälgamirt worden ist; und 
dennoch wirkt das amalgamirte Zink als Elektromotor sehr 
kräftig mit: Platin, indem an: letzteren Metall Wasserstoff 
entwiekelt, and das, Zink oxyditt ‘und gelöst wird. Die 
Antalgamatipa: käfst ‚sich am ‚besten bewerkstelligen, wenn 
man einige Tropfen Quecksilber auf die Ziakfläche spritzt, 
die letatere..mit verdünnter/ Säure benälst und nun mit 
den Fingern reibt, um. so dab Quecksilber über die ganze 
Fläche ausgubreiten. ‚Das überflüssige Quecksilber, wel- 
ches. Tropfen auf. dem Ziak.' bilden würde, mafs abge- 
wischt werden ?). 

864): Zwei so ge- 
trocknet und. genau: gewägt. Die. eine, welche wir A 
nennen. wollen, wog 163,1 (ran: die andere, hier B ge- 
nasnt, wog.148,3 Gran. Sie waren ‚ungefähr 6 Zoll lang 
und. 0,4, Zeil ‚breit. Eine! ärdene poeumatische Wanne 
wurde mit; Schwefelsäure. ven def eben beschriebenen 
Stärke. angefüilt (863) und eine mit derselben Säure an- 
gefüllte, @lasflasche: darüber  umgekehit ? Eim Platin- 
streik. von beinahe derselbed Lange, aber drei Mal grö- 
fserer ‚Breite als die Zinkstreifen wurde iff die Flasche 
gebracht: Dahn; wurde auch der Ziakstreif 4 in die Fla- 
sche eingeführt und mit dem Platin in Berührung gesetzt; 
it  deimselban Moment :wiurde auch der Zinkstreif- B in 


1) Nene. Eaperiméntal-Untersuctiungen u, s. w., 1830, S..74 ete, 


2) Der Verkmeh kat mit Zink awgestelh werden, dis, wie 
die Chemiker, wohl wissen, verhälinifsmäfsig werliger yen ver 
dünnter Schwefelsäure angegriffen wird als das gewöhnliche Zink, 
welches hiebei einer Unzahl voltascher Actionen unterworfen 
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(dite. Antal, Ba. AIR SG. 201 ). 
8) Die Sture war eine Nacht Jang mit einem Stückchen unamalga- 
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die Säure der Wanne gelegt, jedoch aufser Berührung 
mit einer nietallischen Substanz. 

865) Sogleich wie sich Zink und Platin berührten, 
trat in der Flasche eine starke Wirkung ein. “Wasser- 
stoff stieg vom Platin auf und sammelte sich in der Fla- 
sche; allein von keiner der Zinkplatten stieg Wasserstoff 
auf. In etwa 10 bis 12 Minuten, nachdem sich eine hin- 
reichende Menge Wasserstoff gesammelt hatte, wurde der 
Versuch abgebrochen. Im Verlauf desselben erschienen 
ein Paar Blasen auf dem Streifen B, aber keine auf dem 
Streifen 4. Die Streifen würden in destillirtem Wasser 
gewaschen, getrocknet und abermals gewägt. Der Streif 
B wog 1483 Gran wie zuvor, hatte also nichts durch 
die directe chemische Action der Säure verloren.: Der 
Streifen B wog 154,65 Gran; es waren mithin 8,45 Gran 
von ihm während des Versuchs oxydirt und gelöst wordeh. 

866) Das Wasserstoffgas wurde nun über einen Was- 
sertrog gebracht and gemessen; es betrug 12,5 Kubikzoll 
bei 52° F. und 29,2 Zoll Barometerstand. Auf vollkom- 
mene Trockenheit, mittlere Temperatur und mittleren 
Drück reducirt, beirüg es 12,15453 Kubikzoll, wozu noch 
halb so viel au Sauerstoff kommt, welcher zu der Anode, 
d. b. zu dem Zink gegangen seyn mufste. Es waren also 
18,232 Kubikzoll Sauerstoff und Wasserstoff aus dem 
durch den elektrischen Strom zersetzten Wasser entwik- 
kelt worden. Nach der früher (791) angenommenen 
Schatzung des Gewichts der gemengten Gase, ist dieses 
Volum gleich 2,3535544 Gran, und diefs daher die Ge- 
wichtsmenge des zeisetzien Wassers. Diese Menge ver- 
half sich zu 8,45, der Menge des oxydirten Zioks, wie 
9 zu 32,31. . Nimmi miah Hon 9 Zur ' Aequivalentzabl des 
Wässers, 80 ist 32,5 die Aequivalentzahl des Zinks '); eine 
hinreichend Hahe Vebereiöstimmung, um zu zeigen, was 
ih Wer That Ahlers seyn könnte, dafs für ein Aequi- 
1) Der Versuch wurde mehrmals mit demselben Erfolg wiederholt. 
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lent oxydirten Zinks ein Aequivalent Wasser zersetzt wor- 
den seyn mufste, 

867) Betrachten wir aber, wie das Wasser zersetzt 
wird. ‚Es wird elektrolysirt, d. h. voltaisch zersetzt, und 
nicht (wie es scheint) in der gewöhnlichen Weise che- 
mischer Zerselzungen; denn der Sauerstolf erscheint an 
der Anode und der Wasserstoff an der Kathode des zer- 
setzt werdenden Körpers, und diese standen in vielen Thei- 
len des Versuchs über einen Zoll aus einander. Fer- 
ner war die gewöhnliche chemische Verwandtschaft unter 
den Umständen des Versuchs nicht stark genug, das Was- 
ser zu zersetzen, wie es zur Genüge die Wirkungslosig- 
keit auf die Platte B erwiefs. Der voltasche Strom war 
also wesentlich. Um jede Idee zu entfernen, als wäre 
‘ die chemische Verwandtschaft allein binreichend zur Zer- 
setzung des Wassers gewesen, und als möchte unter den 
obigen Umständen ein schwächerer Elektricitätsstrom des 
Wasserstoff zum Hingange zur Kathode veranlafst ha- 
ben, brauche ich mich nur auf die Resultate zu berufen, 
welche ich (807. 813) gegeben habe, um zu zeigen, dafs 
die chemische Action an den Elektroden nicht den ge- 
ringsten Einflufs auf die zwischen ihnen zersetzt werden- 
den Mengen von Wasser und anderen Substanzen aus- 
üben, sondern dafs diese gänzlich von der Menge der 
durchgegangenen Elektricität abhängen. 

868) Was ergiebt sich gun aus dem ganzen Versuch 
als eine nothwendige Folgerung? Wohl: diefs: dafs die 
chemische Action auf 32,31 Theile oder ein Aequivalent 
Zink in dieser einfachen voltaschen Kette im Stande war 
eine solche Menge Elektricität-in Gestalt eines ‚Stroms 
zu entwickeln, die beim Durghgang durch Wasser, 9 Th. 
oder ein Aequivalent von dieser Substanz zersetzen konnte. 
Erinnert man sich der bestuhmten Elektricitäts - Relatio- 
nen, wie sie in den früberen Theilen dieses Aulsatzes 
entwickelt worden sind, so zeigen die Resultate, dafs die 
FRAUEN welche, wenn sie im natürlichen Zu- 
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stande mit ‘den Körpertheilchen verknüpft ist, diesen ihre 
Verbindungskraft verleiht, fähig ist, in einen Strom ver- 
setzt, diese Theilchen aus ihrem Verbiadungszustand her- 
auszareifsen, oder, mit anderen Worten, da/s die Elek- 
irieität, welche eine gewisse Menge von Substanz zer- 
setzt, und die, welche bei’ der Zersetzung: derselben Menge 
entwickelt wird, gleich sind, 

869) Die Harmonie, welcha diese Theorie von der 
bestimmten Entwicklung und der otsprechenden bestimm- 
ten Wirkung der Elektricität einführt in die verwandten 
Theorien von bestimmten Proportionen und von der elek- 
tro-chemischen Affinität, ist sehr grofs. Ihr gemäfs sind 
die äquivalenten Gewichte der Körper einfach diejenigen 
Mengen von ihnen, welche gleiche  Elektricitätsmengen 
enthalten oder gleiche elektrisehe Kräfte besitzen. Es 
ist die Elektricilät, welche die Aequivalentzahl Bedingt, 
weil sie die Verbindungskraft bedingt. Oder wenn wir 
die Atomentlicorie annehmen, sind es die in ihrer ge- 
wöhnlichen chemischen Action zu einander äquivalenten 
Atome der Körper, welche im natürlichen Zustande mit 
gleichen Mengen von Elektricität verknüpft sind. Aber 
ich mufs bekennen, ich bin vorsichtig (jealous) mit dem 
Ausdruck Alom; denn wiewohl es sehr leicht ist von 
. Atomen zu reden, ist es doch sehr schwierig sich eine 
klare Idee von deren Natur zu machen, besonders wenn 
zusammehgesetzte Körper in Betracht kommen. 

870) Ich kann nicht umbin hier an die schöne Idee 
zu erinnern, welche, glaube ich, Berzelius (703) in 
der Entwicklung seiner Änsichten über die elektro-chemi- 
sche Theorie der Affinität ausgesprochen hat, dafs häm-+ 
lich Wärme und Licht, die bei kräftigen Verbindungen 
entwickelt werden, die Folge der in dem Momente de. 
Verbindung stattfindenden elektrischen Entladung sind. 
Diese Idee stimmt vollkommen überein wit der von mi’ 
gefafsten Ansicht über die mit den Körpertheilchen ver- 
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871) Bei dieser Darstellung des Gesetzes von der 
bestimmten Wirkung der Elektricität und deren entspre- 
chenden Proportion in den Körpertheilchen, behaupte 
ich nicht schon jeden Fall von chemischer oder elek- 
tro-chemischer Action unter die Herrschaft desselben ge- 
bracht zu haben. -Es giebt, besonders in Bezug auf 
die zusammengesetzten Theilchen der Materie und die 
resultirenden elektrischen Kräfte, welche diese besitzen 
müssen, viele Betrachtungen theoretischer Natur, welche 
erst. mit der Zeit ihre Entwicklung finden können; und 
eben so giebt es viele experimentelle Fälle, wie z. B, 
die durch schwache Verwandischaften gebildeten Verbin- 
dungen, die gleichzeitige Zersetzung von Wasser und 
Salzen u. s. w., welche noch einer näheren Untersuchung 
bedürfen. Was indefs auch die Resultate hinsichtlich 
dieser und vieler anderer Punkte seyn mögen, so glaube 
ich doch nicht, dafs die von mir aufgestellten Thatsachen 
oder die aus ihnen hergeleiteten allgemeinen Gesetze da 
dufch irgend eine bedeutende Aenderung erleiden wer- 
den; und sie besitzen, ungeachtet Viele: unvollkommen 
und ungethan blieb, Wichtigkeit genug, um ihre Bekannt- 
machen zu, rechtfertigen. In der That ist es ein gro- 
fser Vorzug unserer Wissenschaft, der Chemie, dals Fort- 
schritte in derselben, seyen. sie grofs oder klein, statt 
den Gegenstand der Untersuchung zu erschöpfen, viel- 
mehr Thore öffnen zu neuen und umfassenderen Kennt- 
nissen, die Denen, welche die leichte Mühe einer Ex- 
perimental-Untersuchung nicht scheuen, Freude und Nutzen 
in Fülle gewähren. 

872) Die Bestimmtheit der Elektricitätsentwicklung 
verbunden mit der Bestimmtheit ihrer Wirkung beweist, 
meiner Meinung nach, dafs der elektrische Strom durch 
chemische Zersetzung oder vielmehr durch chemische Action, 
und nicht blofs durch den Contact:unterhalten wird. Al 
lein bier, wie schon früber (857), entbalte ich mich einer 
Meinung über die eigentliche Wirkung des Contact, in- 
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dem ich es‘wir habe noch: nieht klar.-machen können, ob 
er eine erregende Ursache, des: Strames ist .oder., blots 
nothwendig erfordert wird, um, die Leitung, der anders- 
wie erzeugten Elektrioität, von ‚Metall ‚zu: Metall ‚zu. ge, 
slalten. 

873) Angenommen indef, dafs chemische Action die 
Quelle der Elektricität sey: Welch ein unendlich kleiner 
Bruchtheil von der in 'Thätigkeit befindlichen ist es, den 
wir in unseren voltaschen Batterien’ erhalten‘und benutzen! 
Ein Zink- and ein: Platindraht, +, Zol) dick: und etwa 
4 Zoll lang, eingetaucht ia eine se verdiinnte. Schwefel- 
säure, dafs sie nicht merklich sauer schmeckt, oder. kaum 
auf unsere empfindlichsten Probepapiere wirkt, entwik- 
kelt- in 5 Minute mehr Elektricität, als irgend Jemand 
auf einmal freiwillig durch seinen Körper gehen lassen 
möchte. Die chemische Action, eines Grans Wasser auf 
vier Gran Zink entwickelt eben so viel Elektricität als Er 
ein, wächliges Deunerwetter!, (868. .861).. Auch. ist. es 
nicht blofs wahr, dals diese Elektricitatsmenge in Thitig- 
keit, sey: sie kann sa geleitet werden, dafs sie, ibre volle = 
igquivalente . Wirkung duty),. ihut (867. ff, Ist nieht 
deber mit vielem Grunde zu, holfen und zu glauben, dafs 
wir dureb eine genanere Exzperimental-Untersuchung der 
Prineipien, welche. die Entwicklung und: Wirkung dieses 
subtilen Agens regieren, in: dep: Stand gesetzt werden, die 
Kraft: unserer Batterien so zu. erhöhen oder nene In- 
strumente der Art zu erfinden, dafs sie mehr als tausend- 
mal.stärker sind als die uns gegenwärtig zu Gebote stehen? 

874) Hier ‚mufs: ich. die Betrachtung der bestimmien 
festen chemischen Action, der Elektricüät für eine Weile 
verlassen. . Doch bever ich diese Reihe, von Experimen; 
tal- Untersuehungen: schliefse, möchte, ich nech in Erin- 
nerung bringen, dafs ich in einer früheren Beibe. gezeigt 
habe, dafs der elektrische Strom auch in. seiner magneli- 

schen. Action bestimmt (fest) (366,367. 376. 377); und 
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zweifle ich doch nicht, dals ‘der Erfolg, welcher die :Be- 
mibung um die chemischen Wirkungen begleitete, nicht 
gröfser gewesen ist als der, den eine Untersuchung der 
magnetischen Erscheinungen haben würde. tha 

cer Institution, 31. Dec. 1833. 


XLVI. Weber die Beschaffenheit der 

runde Oeffnungen aus dünner Wand :strö- 
menden: Flüssigkeitsstrahlen; von Hrn. Fe- 
ia Savart. 


m noch mehr zu verdeutlichen, was für eine Rolle 


bei dieser Erscheinung die! Schallwellen spielen, welche 
den Behälter und die darin enthaltene Flüssigkeit treffen, 
müssen wir dem Vorgehenden einige Versuche hinzufü- 
gen, welche in der Absicht angestellt wurden, die Di- 
mensionen der Wasserstrahlen unter verschiedenen Druck- 
höhen und für Oeffuungen' von verschiedener. Weite zu 
bestimmen, während der Behälter in Bezug auf die Wir- 
kung der Schallwellen unter viererlei Bedingungen ver- 
setzt war. 

Die Versuche wurden angestellt mit einem schwach 
konischen Gefäfs, dessen mittlerer Durchmesser 42 Cen- 
timeter und dessen Höhe 50 Centimeter betrug. Dieses 
Gefäls ward auf ein Gestell gesetzt, bestehend aus vier 
starken, 2,2 Meter hohen eichenen Ständern, die. durch 
starke Querhölzer mit einander verbunden waren. Die 
Oeffnung, im Boden des Gefälses angebracht, erweiterte 
sich nach aufsen und hatte 6 Millimeter Durchmesser. 
Der wurde in einem zweiten auf- 
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gefangen, das so eingerichtet war, dafs man die 
keit nach Belieben darin verweilen lassen konnte rv 
nicht. Die Temperatur des Wassers war 10° C. a 
Bei der ersten Reihe stand der obere Behälter ohne ea 
Zwischenmittel auf dem Gestell, ‘und’ der untere Bebil- 
ter unmittelbar auf dem Boden. Letzterer ward bestän- 4 
dig leer erhalten, so dafs der triibe Strahltheil beständig — vanes, 
auf dessen Boden schlug, und dadurch einen anhaltenden 
und starken Ton erzeugte, der, indem er sich entweder 
durch die Luft oder durch die Träger des Gestells zum 
oberen Behälter fortpflanzte, auf den Zustand des we 
serstrahls einwirken konnte. “i 
Bei der.zweiten Reihe war Alles eben. so 
tet, nur dafs der untere Behälter sich frei anfüllen konnte, 
so dafs der Stofs des trüben Strabltheils ein verworre- 
nes Geräusch erzeugte, oder Vibrationen von veränder- 
licher und unregelmäfsiger Periode, welche sich eben so 
durch die Luft oder die Ständer des Gestells zum Oberen 
Bebälter fortpflanzten. 
Bei der dritten Reihe konnte sich der untere Bebal- 
ler ebenfalls frei anfüllen; allein er war durch ein etwa 
2 Decimeter dickes Kissen, gebildet aus mehren Lagen 
Wollenzeug, von dem Boden getrennt, so dafs der obere 
Behälter nur durch die ihm niittelst der Luft zugeleiteten 
unregelmäfsigen Vibrationen erschüttert wurde, 
Bei der vierten Reihe endlich war der: obere Behäl- 
ter durch cine ‚weiche Unterlage vom Gestell getrenits 
und das Gestell seinerseits ebenfalls durch eine solche 
vom Boden. Der untere Behälter ruhte auf demselben 
Kissen wie in der dritten Reihe und der Strahl fel auf ein 
ihm‘ fast paralleles Brett, welches im unteren‘ Behälter 
befestigt war. Bei dieser Vorrichtung konnten nur die von 
anfsen mittelst der Luft zugeleiteten Schallwellen auf den 
oberen Bebälter einwirken. 
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4 im oberen Behälter. 


47¢. 


1. Reihe 
2. Reihe 
3, Reihe 
4. Reihe 


Linge des 
36° 
40 
81 

107 


den Strahltheils. 


55° 

59’ 
217 
126 


74° 

82 
134 
143 


90° 
112 
159 
158 


Nachdem statt der Oeffoung von 3 Millim. eine von 
6 Millim. genommen worden, wurden unter denselben 


3 Umständen folgende Resultate erhalten: 


% Höhe des Wassers 
im oberen Behälter, 


12°, 


27°. 


| ave. 


1. Reihe 
2, Reibe 
3. Reihe 


Länge des 


12° 
16 
21 
24 


A 


17° 
25 
32 
39 


29° 
al 
50 


Strahliheils. 
| 40° 
| 


4. Reihe 58 | 


Aus diesen Versuchen folgt: 1) dafs die. Linge: des 
zusammenhängenden Strahliheils zunimmt, in dem Maafse 
als die Erschütterungursachen abnehmen. 2) Dals der 

- Einflufs einer Erschütterung desto gröfser ist, je kleiner die 
‘Druckbihe. 3). Dafs derselbe Einflufs. auch desto gröfser 
ist, je betrichtlicher der Durchmesser der Oeffnung, Ich 
kann bier noch hinzifigen, dafs es mir bei dem. zu..die- 
sen Versuchen angewandten Apparate unmöglich war, 
selbst nur annähernd, die Länge des zusammenhängenden 
Strabltheils zu: messen, wenn die Oeffnung 9 Millimeter 
im Durchmesser hatte. 

Um endlich eine klare Idee von der Gesmpibeh 
dieser Erscheinungen zu geben, habe ich in den beiden 
folgenden Tafeln die Hauptdimensionen aller Theile zweier 
Strahlen, die aus Oeffnungen von § und von 3 Millimet, 
Durchmesser strömen, für den. Fall zusammengestellt, dals 
das untere Gefafs direct mit dem Boden in Berührung 
steht, und das Wasser darin ein constantes Niveau behält. 


j 
zusammenhängen 
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Oelfaung von 6 Millimster Durchmesser. Temperatur der Luft und 
des Wassers 10° C, 


“Kleinster Dorch- 
die hängenden der der der menhängenden 
Oelfnung. ahitheils Bäuche, Bäuche.| Kaoten. 3h. 
27 82 39 1,1 0,8 021 . 
12 59 30 1,0 0 ,75 0 
45} 40 jo9 02 


Ocffnung von 3 Millimeter Durchmesser. Temperatur der Luft und 
des Wassers 10° C. 


47° 55° | 16° | 0% 0°35 
27 41 |16 0,3 
12 % | 9 | 052/032!) 
45} 16 | « 


Obgleich die in diesen beiden Tafeln enthaltenen 
Messungen nicht vollkommen genau sind, besonders die in 
Betreff des Durchmessers der Bäuche und Knoten, so wie 
die des kleinsten Durchmessers vom vollen Strabltheil, 
so kann man doch aus ihrer Gesammtheit Folgendes schlie- 
fsen: 1) dafs bei gleichem Druck der Durchmesser der Bäu- 
che immer sehr nahe dem der Oeffnung proportional ist ; 
2) dafs die Lange der Bauche, der Durchmesser der Kno- 
ten und der kleinste Durchmesser des vollen Strahliheils 
abnehmen mit der Fallhöhe und mit dem Durchmesser 
der Oefinungen; 3) endlich, dafs die Länge des vollen 
Strahltheils beinahe proportional ist dem Durchmesser der 
Oelfnung und der Quadratwurzel aus den Druckhöhen. 

Diefs letztere Gesetz gilt gar, wie es die folgende 
Tafel zeigt, für weit gröfsere Druckhöhen, sobald nur 
der ‘Strahl sich immer unter gleichen Umständen befio- 
det; wie ‘es ‘z. B. der Fall ist, wenn man ihn aof einen 


1) Nämlich Fig. 3 Taf. III (Ba. XXXI), Der Buchstab a fehlt i in 
der Figur; man; hat sich ihn am Eode des zusammen 
Strahltheils stehend. zu denken. P. 
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45° 


tönenden Körper EN läfst, dessen Ebene in allen 
Fällen genau am Ende des zusammenhängenden Straltheils 
angebracht wird, eine Lage, die immer leicht zu bestimmen 
ist, weil sie der Mitte des ersten Bauchs entspricht ; der 
von den: Oscillationen der Tropfen gebildet wird. 


Oeffnung von 3 Millimeter Durchmesser. Temperatur der 
Luft und des Wassers 6° C 


i Länge des zusammenhin-|Lingenverhilinisse d. zu- 
Druckhöhee. genden Strahltheils. |sammenhängend.Strahlıh, 


102 65 
153 75 
156 "185 


Man sieht daraus, dals wenn die Druckhöhen wie 
die Zahlen 1, 2, 3, 9 sind, die Längen des zusammen- 
hängenden Strahltheils sich nabe wie 1, 1,41, 1,73 und 
3, d. bh. wie die Quadratwurzeln aus jenen Zahlen ver- 


halten. 
$. XIV. 

..1Da, wie wir; so eben gesehen, die Wirkung der 
Schallwellen auf den Behälter oder die darin enthaltene 
Flüssigkeit nicht die Ursache des periodischen Zustands 
der Wasserstrahlen an der Oeffnung selbst ist, so müs- 
sen ‚wir nun untersuchen, ob diese; Ursache nicht in den 
Vibrationen liege, welche in dem Rand der Oeffnung 
durch die Reibung der Flüssigkeit, oder vielleicht durch 
eine Adhärenz zwischen dem Umfang der Oeffuung und | 
der Flüssigkeit erregt werden. könnten. In der That, 
wenn diefs die Ursache der in Rede stehenden Erschei- 
nung wäre, so mülsten. die Natur der Substanz, aus 'wel- 
cher die Oeffnung gebildet ist, eine ungemeine Dünnheit 
ihres freien Randes, 'die mehr oder weniger vollkommene 
Politur der Metallplatte, io welcher sie ausgebohrt ist, 
und vor Allem die Natur und die; Temperatur der Fliis- 


eine Aenderung in Zabl der 
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tionen herbeifübren, Allein keiner dieser, Umstände 
scheint einen merklichen Einflufs auf den Zustand der 
Bewegung auszuiiben: diese ist dieselbe, man mag die 
Platte der Oeffnung, falls sie von Messing ist, mit Queck- 
silber oder mit Fett eingerieben haben, wodurch doch der | 
Zustand der Oberfläche vollständig verändert wird. End- 
lich kann man auch den Umkreis der O¢cffoung 4 St 
einem soliden Körper berühren, wodurch. die Vibra- — 
fionen, wenn sie exislirten, angehalten oder wenigstens- 
in.ihrer Amplitude abgeändert werden müfsten und doch 
gewahrt man keine Veränderung: in der, Form; oder dem 
Zustand des Flüssigkeitsstrahls. - Es scheint demoach, dafs, —__ 
wenn überhaupt die Reibung des Flüssigen und demen x 
Adbirenz Vibrationen im Rande der Oeffnung hervorru- 
fen, diese Wirkung ungemein schwach ist, wenigstens 
wenn der, Rand der Oefinung fast in einer Schneide oy Sf 
läuft. 
Der oscillatorische Zustand des Wasserstrahls a 
demnach ‚weder der Wirkung von Schallwellen auf den I 
Bebälter, noch den Vibrationen des Rapdes der Oelinung 
noch der Anbaftung der flüssigen Theilchen an dm Um- __ 
kreis der Oeffnung, zugeschrieben werden; und da dieser 
Zustand schon bei Entstehung des Strahls, vorhanden ist, ae 
so scheint es, müsse man nothwendig schliefsen, dafs A 
selbe von den Eigenthümlichkeiten der Bewegung der 
Flüssigkeit in dem Behälter abhänge, und dafs die Aus- 
flufsgeschwindigkeit nicht, wie man bisber geglaubt, gleich- he: 
fürmig sey, sondern in Perioden veränderlich. i = 
§ XV, ; 
Da die Anzabl dieser Pulsationen nieht merklich von. 
der Natur und der Temperatur der Flüssigkeit oe 
sondern alleinig von der Ausflufsgeschwindigkeit und dem : 
Durchmesser der Oefinung, so ist.zu vermuthen, dafs 
Schwere die einzige Ursache dieser Erscheinung sey, und 
dafs sie erzeugt werden müsse durch sehr kleine Oscil- 
der die in der Mitte 
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Perlodisch senkt und hebt, während sie nach dem 
Randé hin einé Bewegung im éntgegetigesetzten Sinne 
Ausfahrt. In dieser Voraussetzung sind alle horizontalen 
Schichten der Flüssigkeit der Sitz einer analogen Bewe- 

ing, wie sie eine am Rande freie Scheibe vollzieht, 

wenh sie normale Schwingungen macht, und sich dabei 
ii zwei schwingende Theile theilt, welche dutch éine 
Kreisrunde Knotenlidie getrennt sind. 

in der That begreift man, dafs, in dem Augenblick, 
wo die Oeffnung frei ist, die ummittelbar über ihr be- 
findliché "Flüissigkeitssäule Zuerst dusfliefsen werde, dafs 
dadurch die Flüssigkeit in der Mitte ein wenig sinken, 
tind dagegen nach dem Rande hingestofsen und daselbst 
ami etwas steigen müsse, dafs folglich die ganze Masse 
Zum Sitz ähnlicher Oscillationen werde, wie sie unter 
dem blofsen Einflüsse der Schwere in einem Heber mit 
aufgerichteten Armen stattfinden. 

"Wein aber diefs in der That'die Ursache der Pul- 
dalibneh ist, die ati der Ausflulsöffuung stattfinden, so 
wird és schwer hälten, darüber eitien directen Beweis zu 
geben; dent nahe ‘bei der Oeffnung sind die Auswüchse, 
welche durch den Vorübergang der ringförmigen Anschwel- 
kitigen gebildet werden, so schwach, dafs nian sie nicht 
wahrnehmen kann, und és ist daher nicht vorauszusetzen, 
dafs man die Oscillationen der oberen Fläche der Flüs- 
sigkeit Wird sichtbar machen können, da deren Ainplitude 
nöch weit Kleinet seyn mufs. 

In dieser Hypöthese, die mir'mit keiner der bisher 
betrachteten Thatsachen im Widerspruch zu stehen scheint, 
lassen sich Alle Eigetithtimlichkeiten in dem Zustande des 
leicht erklärten. Es werden nämlich die 
Thefle des Stratils, ‘welche bei jeder herabgéhenden Be- 
wegung des Mitténtheils der Flüssigkeit adéstréinen; z&- 
sätüimengedrüickt, diejenigen aber, welche bei den hiuauf- 
gehenden ‘Béwégitngen äusströhen, ausgedehnt seyh, 


der Strahl tine Anzahl Theile’ theilt, 


4 
r 


welche bei ihrem Falle analoge periödische Dilatationen 
und Contractionen erleiden, wie wit sie in den Trepfed, 
die sich vom uätefen Ende des Strahles ablösen, nach- 
gewiesen haben. 

Daraus würde folgen, dafs die Eldstieität so wie die 
Temperator derselben einen Einflufs auf die Dimensio- 
nen des Strähls ausüben mülste, wiewohl sie keinen auf 
die Zahl der Pulsationen ausübt. Diefs findet dus aber 
wirklich statt. [die Länge des zusammenhängenden Strahl- 
theils ist destö beträchtlicher als die Flüssigkeit 2usani- 
mendriickbarer ist, wie es folgende Tafel deigt; welche 
die Resultate von Versuchen enthält, die mit verschiede- 
nen Flüssigkeiten, unter einem Druck von 50 Centime- 
tern, bei der Temperatur 10° C; und mit einer Oeffnung 


von 3 Millitheter Durchmesser ängestellt wurden. RR 
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Es scheint nicht, ‘dafs did regelmäfsigen oder unte- 
gelmäfsigen Vibrationen, welche die Dimensionen des 20 
sammenhängenden Strahliheils und die der Amplitäde der 
Oscillationen der Tropfen so bedeutend abändern, einen 
werklichen Einflufs aaf die ausflielsende Fiüssigkeitämenge 
ausüben. Diese Menge’ bleibt sich näinlich gleich, der 
obere Behälter mag durch Kissen isdlirt seyh oder hicht, 
er mig mii einer Stimmgabel oder Glocke, die mit dei 
Tow des Strahls in Einklang steht, berührt werdet oder 
nicht; der utitere Beliäiter may wit’ dem Böden ih Bei 
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radezu in das in diesem Behälter enthaltene Wass®r fal- 
len oder auf eine feste Ebene, die mit dem Strahl fast 
Parallel ist.: Wenigstens schien sich diefs aus verschie- 
a denen Versuchca zu ergeben, die mit dem S. 520. näher 
beschriebenen Gefäls und einer daran angebrach‘en Oeff- 
I > nung von 3 Millim. Durchmesser angestellt wurden. Dean 
einem der in allen diesen Fällen 8 15" ge- 
dauert hatte, waredie Menge der ‚ausgeüussenen Flüssig- 
keit beinahe gleich, ein Beweis, dafs det Einilufs auf die 
Vibrationen, wenn er nicht gleich Null, doch 
‚sehr: schwach ist. 
= $. XVIL say 
BEE Es ist eine fast allgemeine Meinung, dafs der + trthe 
; - En Theil der Wasserstrahlen ein Gemenge sey von Wasser 
und Luft, und dafs der. Widerstand der Luft die Gestalt 
he Be der Wasserstrahlen bedeutend abändere. Allein alle Ver- 
i a suche, welche man bisher über diesen Gegenstand ange- 
stellt, und wobei man die Flüssigkeit in anfangs luftlee- 
ren und darauf luftvollen Recipientem ausströmen gelas- 
sem hat,-sind nothwendig ungenau, weil man die Wir- 
kung der’ vom Stofs des Strables selbst erzeugten Schall- 
wellen nicht'berticksichtigte, eine Wirkung, die je nachdem 
der Recipient leer oder luftvoll ist, sehr verschieden aus- 
Mill. Bei Berücksichtigung dieses Umstandes, beweist 
der Versuch, dafs, wenn überhaupt der Widerstand der 
Luft. die verschiedenen Theile der Wasserstrahlen abän- 
dert, diefs nur, in Besonderheiten geschehen kinne,,.die 
unseren Sinnen entgehen, denn die Länge des 


a nen der Tropfen gebilIeten Bauche scheinen im luftlee- 
ren und Juftvollen Raume sehr nahe gleich ‚zu seyn. 
Fig, 3. Taf. V,.stellt, den: Apparat vor,;den:ich .ge- 
brauchte, ‚um mich von der Wahrheit dieser :Thatsache 
m überzeugen. Er. bestebt aus drei sehr verschiedenen 
Theilen: . einen oberen, AB, welchen ein 64, Centimeter. 
hohes und 2 Contin, im 
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